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I ritten uche werden die Gegenſtände ganz beſtimmt
welche dte beſondere Sphäre der beiden Gewalten bilden; e handelt
daher den beſonderen echten Emer jeden der beiden Gewalten.

383 — 574 Hier kommt das königliche Placet, da kirchliche
Eherecht, das kirchliche Eigenthum Sprache Intereſſant ſt die
Darſtellung der Reſultate der Verſtaatlichung der kirchlichen Güter Iu
materieller und moraliſcher Beziehung (S 546 ff.

Da jedo Conflicte zwiſchen beiden Gewalten IUu möglich
E beſchäftigt ſich der Verfaſſer un vierten Buche mi denſelben

und gib dte M  Ittel an Die der Friede und das richtige Gleick
gewicht wieder hergeſtellt werden könne, wobei die Concordate ihre
Würdigung finden .— 575

Wie  2  * aus dieſer gedrängten nalyſe ſich ergibt, iſt das Vor⸗
liegende Uch einerſeits Mißverſtändniſſe und Vorurthei
andererſeits Lügen und Verleumdungen 3u zerſtreuen welche u unſeren
Tagen um dieſe brennenden Fragen aufgehäuft ſind; S iſt Eln eit⸗
ſtern M dem heißen Kampfe Recht und Freiheit der Kirch

Der Ueberſetzer benützte die unfreiwillige Muße die ihm
„Sperrling“ — der deutſche Culturkampf brachte und widmete

ſeine Arbeit „dem muthigen Vorkämpfer für die göttliche Miſſion der
Kirche die Rechte und Pflichten des Staates und die Harmonie der
beiden Gewalten, Excellenz Dr Windthorſt Staatsminiſter

Die Ueberſetzung des franzöſiſchen Originales te ſich fließend
uitu die ſich wiederholende Phraſe „ſich außerhalb der Extremitäten
bewegen“ klingt etwa ſchwerfällig S 378 ſoll eS ſtatt Reſtitution
wohl heißen Co nſtitution Exemplificationen aus dem deutſchen Reiche
vbaren für deutſche Leſer ohne weife erwünſchter gewejen al
aus elgien. Wir können das Buch allen Juriſten- und Nicht⸗
juriſten, vorzüglich allen Volksvertretern I den Landſtuben und Parla⸗
menten auf's E empfehlen.

Krems. Propſt I/ Anton Kerſchbaumer
und Wiſſenſcha ehn Abhandlungen üher das Verhältniß

der hU Schrift 5 den Wiſſenſchaften Dr Bernhard Schäfer,
Profeſſor der 2.  heologie an der Academie 3u Münſter.

Theiſſing'ſche Buchh. 1881 VIII und 284 Seiten. Preis
Dieſe vorliegende Schrift iſt eigentlich Umarbeitung und

Erweiterung Artikeln, die der Verfaſſer I den letzten Jahrgängen
des „Katholik“ veröffentlicht hat und beſchäftigt ſich nitt der Löſung

intereſſanten und ſchwierigen Fragen der Gegenwart, das
Verhältniß der I Schrift 5 den Reſultaten der neueren Wiſſen⸗
chaften aufzufaſſen El Der Hauptzweck des uches iſt neue Er
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klärung des Hexaemeron, welche durch gründliche Berückſichtigung der

populären und ſinnlich anſchaulichen Darſtellungsweiſe der V heil
Schrift gegeben ird mit dem Nachweis, daß die heilige Schrift die
Wiſſenſchaft nicht berühre, ſondern mit der Erwähnung Dingen,
welche Gegenſtand rofan wiſſenſchaftlicher

PN. Forſchungen u jederzeit
Heilszwecke verhindet. Dadurch ſcheint auch das Grenzgebiet zwiſchen
Bihel und Wiſſenſchaft erxegelt. Ie Bibe bewegt ſich ſelbſtſtändig
und ſouverain auf dem Boden der Offenbarung und übernatürlichen
Ordnung und kümmert ſich I. Sachen des Glaubens und des Seelen—
heile nicht das, was die Wiſſenſchaft lehrt. Ebenſo hat die
Naturforſchung hr ſelbſtſtändiges Gebiet, Über welches ihr die Offen⸗
barung gar keinen Aufſchluß 9eb und n welchem ſie ganz ungehindert
herrſchen kann. Die Kirche greift niemals Inu das Gebiet profan⸗
wiſſenſchaftlicher Forſchung ein, darum hat auch Letztere die Selbſtſtän⸗
digkeit der Kirche auf ihrem Gehiete 5  I reſpectiren. —* kann 6

zwiſchen Glauben und Vernunft keinen wahren Widerſpruch eben.
e Wichtigkeit dieſes Themas —⁰ einleuchtend. V dieſe Arbeit

nicht E ſehr für die gelehrten Fachgenoſſen, al  V vielmehr für weite
Kreiſe berechnet — 0 iſt die Form der Darſtellung hunlichſt populär
gehalten.

In der erſten Abhandlung, welche das Fundament für alle fol⸗
genden Hildet und M Allgemeinen den Inhalt der hiſtoriſchen Bücher
des Uuns vergegenwärtigt, wird mn flüchtigen Streiflichtern deren
übernatürliche Zweckbeziehung hervorgehoben. (0 Reſultat hieraus
für die Profangeſchichte iſt Gegenſtand der zweiten Abhandlung, nam.
lich, daß die hU Schrift mit allen Phaſen

X. der Geſchichtswiſſenſchaft,
der politiſchen Geſchichte, der Cultur— und Religionsgeſchichte Uund der
philoſophiſchen Geſchichtsbetrachtung Nichts gemein hat, daß das Gehiet
der V Geſchichte und der Profangeſchichte ein 9  5 heterogenes iſt,
indem überall Iu dev hU Schrift die göttliche Pragmatik In den Vor—
dergrund U

Von der Geſchichte geh —  ch 31 den anderen Wiſſenſchaften über
un heleuchtet zunächſt u der dritten bhandlung das Verhältniß der
H Bücher 5 Chronologie, wobei Er nachweist, daß 8 Iu der hei
Schrift keine Chronologie gib und jene bei ihren chronologiſchen 2  In.
gaben hgöhere Zwecke Im Auge hat Ebenſo fern liegen den heiligen
Büchern Zwecke der Geographie als Wiſſenſchaft vierte Abhandlung),
Die dies die Lücken und Mängel der bibliſchen Geographie darthun. B  C
den örtlichen Angaben der I Schrift Iu höhere Geſichtspunkte, die
auf dem Gebiete der Heilsgeſchichte und Uebernatur liegen, maßgebend
geweſen. Dieſelben Geſichtspunkte kommen auch bei den beſchreibenden
Naturwiſſenſchaften 5 Geltung, Wie die der erfaſſer UI ſeiner
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fünften Abhandlung den drei Naturreichen nachzuweiſen ſücht. Die
Naturſymbolik ſpielt bekanntlich In der H Schrift eine nicht unheden—
ende V  1  olle Ausführlich wird Iu der ſechſten Abhandlung das Ver—
hältniß der h1 Bücher zur Aſtronomie behandelt. Sch weist an vielen
diesbezüglichen Beiſpielen nach, daß die I Schrift nicht wiſſenſchaftlich
ſich ausdrückt, ſondern der volksthümlichen Ausdrucksweiſe, der Anſchau⸗
Uung gemäß, ſich edien und ausſchließlich religiöſe Belehrung M Auge
hat. Namentlich wird der Beweis hierüber bei der Auffaſſung des
Wé  eltalls aus Väter— und Schriftſtellen erbracht. Nach Beſeitigung der
Einwendung, daß die 1 Schrift das geocentriſche, ptolemäiſche yſtem
lehre und der Erklärung de Sonnenſtillſtandes uter Joſue tellt der
Verfaſſer n Kürze ＋2

jene Grundſätze zuſammen, denen bei Erklä—
rung des Hexaemerons ausgegangen werden muß. Zu Grunde legt
C hiebei die Anſicht des V Thomas, der das ODS Creationis, ODUs
distinetionis und Ornatus unterſcheidet, aber, ausgehend
vont dritten Tagewerke, die beiden Ternare der Scheidung und Aus
ſchmückung nicht nacheinander, ſondern ar nebeneinander; die
H Schrift hat bloß aus logiſchen und theilweiſe religiöſen Gründen
die zuſammengehörigen We  2  X*  rke getrennt.

In der Abhandlung Verhältniß der hH Bücher 5 Kosmo⸗
gonie) beſpricht ch die 12 Place'ſche Hypotheſe über die Weltbildung,
die er, geſtützt auf die Autorität des gelehrten Phyſikers Angelo Secchi,
f  är wahrſcheinlich 90 und zeigt, daß die hU Schrift die Kosmogonie
nicht herührt. Dasſelbe gilt der Geogonie 8 Abhandlung); die

Schrift hat weder mit dem Plutonismus, noch mit dem Neptunis⸗
nus twa zU ſchaffen; Dte PI

ſie Geologie reibt, weist E an der
Schilderung des Erdinnern durch ob nach. Bei der Vereinbarung
der paläontologiſchen Reſultate mit den bibliſchen Angaben (9 N
handlung) befolgt Sch die Grundſätze de hlu Auguſtin. Nach einer
kurzen Ueberſicht der Ergebniſſe der Paläontologie und der Verſuche,
dieſelben mit der Bihel un Einklang zu bringen, neigt ich der Ver—
faſſer der Dir Güttler verteidigten idealiſirten Concordanztheorie zu, die
EL einigermaßen modificiert und beſpricht dann die religiöſe Bedeutung
der Schöpfungsoffenbarung. i Hexaemeron ſieh C nicht einen hiſto⸗
riſchen Bericht, ſondern eine Schilderung deſſen, was der Bib Adams,
den Gott 5 Heilszwecken über die Schöpfung unterrichtet, geſchau hat,
betrachtet auch Form und Anordnung, überhaupt das Ganze und Einzelne
als ſpecifiſch göttliche Offenbarung, wobei Alles religiös bedeutſam iſt
as gegenſeitige Verhältniß der hl Schrift 5 den Profanwiſſenſchaften
iſt demnach Folgendes: Die Offenbarung begnügt ſich mit den Fragen:
woher? warum? wozu 7, dem Menſchen ſeine Stellung u der
Welt ſeine Aufgabe Iu ihr ſeinem Schöpfer gegenüher lar machen.



—401

Die Naturwiſſenſchaft frägt nach dem „Wie der Entwickelung, nach
den Naturgeſetzen und katurkräften, die Iu ihr thätig . dem
Menſchen die Kenntniß aller Reiche der W  2  N  elt zu erſchließen. Eine
feindſelige Stellung der beiden Ordnungen iſt nicht nothwendig und
nicht wünſchenswerth. Die Eine kann der anderen lernen, Beide
ergänzen ſich gegenſeitig.

Den Schluß der Abhandlungen Hildet das Verhältniß der 9ei
Bücher zum Darwinismus. Nachdem der Verfaſſer einige Streiflichter
auf die Characteriſtik dieſer Theorie geworfen und den gegenwärtigen
Stand der Frage erörtert, beleuchtet EL näher das Verhältniß des
Glaubens und der Glaubensquellen Descendenztheorie.

Dieſes Wé  epk liefert einen Beweis, daß die hU Schrift
den Forſchungen und Entdeckungen der Wiſſenſchaft Iu *7

Uunſeren

Tagen nichts zu fürchten hat und ein wahrer Widerſpruch zwiſchen
Forſchung und Offenbarung nie entſtehen kann. Dieſer E wichtige
Gegenſtand, welcher gerade u der Neuzeit 0 viele Gegner gefunden,
kann Ue oft genug und den verſchiedenſten Seiten behandelt
werden. Der Verfaſſer hat aus der reichhaltigen LAiteratur die Kern—
punkte herausgeſucht und ſie für ein weites Publicum mundgerecht 9E·
macht. Wir können daher uur den W̃

ch beifügen, daß dieſe Schrift
einen großen Leſerkreis finden möge.

Wien. Univerſitäts⸗Profeſſor Ir ch
Lehrbuch der Patrologie und Patriſtik. Von UDr oſeph

Nirſchl, Profeſſor der Theologie an der Univerſität —  .—  —
burg, Mainz 1881, Kirchheim. Erſter Band, VI und

2 — M 8
Cardinal Hergenröther's Nachfolger auf dem Lehrſtuhl der Kirchen—

geſchichte veröffentlicht ſoeben den erſten Band eines Werkes, das wir
mit Freude begrüßen. Schon rüher hat Profeſſor Dr Nirſchl ich
durch verſchiedene Arbeiten als ein Gelehrter bewährt, der niit der
Akrihie der Forſchung und umfaſſender Gelehrſamkeit innige Kebe zum
Erlöſer und N  Au Kirche verbindet. HV noch UI vergangenen Jahre
Urch die ebensvolle und och zugleich 0 eingehende und ſcharfſinnige
Darſtellung dev „Theologie des heiligen Ignazius, des Apoſtelſchülers
und iſchof's Antiochien.“

Im obigen We  458  ke Dill der Verfaſſer jedem Kirchenvater
und Kirchenſchriftſteller ein anſchauliches Ild des Lebens und Wirkens
entwerfen, die Schriften möglichſt kurz ſkizziren und cenſiren, Verdien
und Charakter als Schriftſteller und Zeuge der Kirche anzeigen.“

Nach dem mn der „allgemeinen Natrologte V 14—
47 die Begriffsbeſtimmungen üher Kirchenväter, Kirchenlehrer und


